
Die vorliegende Sprachenkarte, von dem aus­
gezeichneten Naiionalitätensachmann und Be­
arbeiter eines großen Werkes über die deutschen 
Grenzländer Dr. D r. Friedrich L ä n g e -B e rlin , 
unter Fühlung m it so gut wie allen Deutschtums- 
Arbeitskreisen des I n -  und Auslandes ebenso 
sorgfältig wie übersichtlich abgefaßt und von 
dem Verlage gediegen ausgestattet, bietet eine 
treffliche Übersicht über die Sprachenverteilung 
zwischen Aermelkanal und Schwarzem Meer, 
vom Kattegatt und Baltenland bis zur blauen 
Adria, ein Anschauungsmittel für alle V o lks­
kreise, eine Waffe gegen die deutsche Zwietracht, 
einen unentbehrlichen Begleiter durch die Tages­
ereignisse für Kaus, -Schule, Am t und Wirtschaft. 
Daß der Verfasser der Sprachenkarte, der ein 
warmer Freund des Burgenlandes ist und 1932 
eine Studiensahrt zu den Burgenlandgrenzen 
unternommen hat, das B u r  g e n  l a n d  ent­
sprechend hervorgehoben hat, sei m it besonderem 
Danke vermerkt. Der sehr wertvollen Karte, 
die eine fühlbare Lücke ausfüllt, ist weiteste V e r­
breitung zu wünschen. P rof. Ju lius Polster.

„W al-w eben". Die Lsbensgsmemschafi 
-es deutschen Waldes in Bildern, von K.
Gerhard und G. Wolfs. 150 eigene Naturauf­
nahmen aus dem T ier- und Pflanzenleben des 
heimatlichen Waldes. I n  Ganzleinen gebunden 
R M . 4.80. Kugo Bermühler Verlag, B erlin - 
Lichterfelde. — Zum erstenmal führt uns ein 
Buch den Wald als Ganzes, als eine biologi­
sche Einheit und nicht nur als ein Stück Land­
schaft vor Augen. I n  wunderbaren photographi­
schen Ausnahmen, die ausschließlich von den beiden 
Autoren in fleißiger, ausdauernder Arbeit gemacht 
wurden, gibtesabgerundetes B ild  von der Lebens­
gemeinschaft des heimatlichen deutschen Waldes. 
Es ist so recht d a s  Weihnachtsbuch für jeden 
der die Natur liebt und sollte deshalb auf. dem 
Weihnachtstisch eines jeden Naturfreundes nicht 
fehlen. Kervorgehoben werden muß noch die 
tadellose Ausstattung, die erstklassige W ieder­
gabe der B ilder und nicht zuletzt der ungewöhn­
lich niedrige Preis. Alles in allem: ein Buch 
dem weiteste Verbreitung zu wünschen ist.

Verschiedenes.
Die Sage von der Goldgrube beiBoeks- 

-orf.*) Nach dem Volksmund mitgeteilt von Dr. 
Kans Graf. Dort, wo der kleine Strembach schon 
träge und in gewundenem Laufe in die breite T a l­
aue eintritt, begegnet man nach halbstündiger 
Wanderung von Bocksdors aus einem Kügel, 
den die Gestallungsgabe der Volksphantasie mit 
den Fäden der Sage umsponnen hat.

W ohl schon in der Zeit, wo die Suche nach 
Gold und Bergschähen zu krankhafter Leiden­
schaft wurde, meinte ein Bocksdorfer Bauer, daß 
man in diesem Kügel Gold finden müsse: er 
habe es in der Nacht schon einigemal glänzen 
gesehen. E r wußte es seinen Dorfgenossen auch 
glaubhaft zu machen, daß das Gold und alle 
edlen Bergschähe aus der Tiefe der Erde empor­
wachsen, daß wenn sie einmal die Erdoberfläche 
erreicht hätten, schnell gehoben werden müßten, 
da sie sonst wieder in die Tiefe hinabsinken und 
erst nach hundert Jahren wieder an die Ober­
fläche kommen.

Da war nun keine Zeit zu verlieren. Sehr 
bald war in der Gemeinde der Beschluß gefaßt, 
den Schatz zu heben. I n  nächtlicher S tille 
gingen sie, mit Kauen, Schaufeln, Krampen und 
a. ausgerüstet, hinaus zum Kügel. Sie versprachen 
sich reichen Erfolg, als sie schon von der Ferne 
den goldroten Feuerschein aufblitzen sahen. Nach­
dem sie eine Weile gegraben, hörten sie schon 
deutlich das Krachen und Ächzen des immer 
rapider emporwachsenden Goldflözes: bald ver­
spürten sie sogar, daß sich der Boden unter 
ihren Füßen schon habe. Ja, auf einmal waren 
sie, wie von einem M au lw urf geworfen, m it dem

*) Bocksdors, ein Dorf im südl. Burgenland.

Schah an der Oberfläche. Unbeschreiblich war 
ihre Frende, und sie berieten nun, wie und wo 
sie den Schatz in Gewahrsam bringen sollten. 
Es kam zu einem hitzigen Wortwechsel, gerade 
daß sie nicht handgeriflich wurden. Da, plötzlich 
erblickten sie über ihren Köpfen den Teufel, auf 
einem schwarzen Gaul reitend, der m it einem 
dicken Seil an das Firmament gebunden war. 
Furcht und Grauen überkam d ir hoffnungsvollen 
Schatzgräber, und besorgt um den gehobenen 
Schatz, schrien sie einander zu: „Erschlagt den 
Bösen, er raubt uns das G o ld !" Während sie 
sich aber gegenseitig immer heftiger ermahnten, 
den Satan zu verjagen oder zu erschlagen, sank 
unter ihren Füßen der Schah wieder, ganz un­
bemerkt, in die Tiefe hinab. Noch ehe sie dessen 
gewahr wurden, war auch der Teufel verschwun­
den. Sie standen ganz verblüfft da. Was half 
es, daß sie sich gegenseitig die Schuld zuschoben 
und nach langem Gezäuke wieder zu graben an­
fingen? Der Goldklumpen war verschwun­
den und sie mußten mit traurig verzogenen 
Mienen und leer nach Kaufe gehen.

Keute spendet an der Stelle eine Quelle ihr 
erfrischendes Wasser und ladet den müden 
Wanderer zur Rast ein. I h r  Geplätscher wiegt 
ihn in süßen Traum und flüstert ihm ins Ohr, 
welch reicher Schatz unter ih r in der Erde 
schlummere.

Im  Volksmund aber lebt der Glaube fort, 
daß der Schah wieder einmal an die Oberfläche 
heranwachsen werde, und so oft man hinter dem 
Kügel den Silberschein des aufgehenden V o ll­
mondes oder das erlöschende R ot eines fernen 
Kirtenfeuers hervorleuchten sieht, sagen sich die 
Leule: «Der Schah kommt an die Oberfläche."
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